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Russland: Government Relations

festzustellen. Russische Medien hat-
ten über amerikanische, israelische 
und deutsche Waffenlieferungen an 
Georgien berichtet. Einer Umfrage 
des Meinungsforschungszentrums 
WZIOM zufolge verdoppelte sich 
von Juni bis September der Bevöl-
kerungsanteil derjenigen, die die 
Beziehungen zum Westen für be-
lastet halten. Er lag schließlich bei 
stolzen 65 Prozent.

Soziale Projekte    GR-Experte 
Tabatschnikow empfiehlt ausländi-
schen Unternehmen, sich durch sozi-
ales Engagement oder Sponsoring in 
die Gesellschaft in den Regionen 
einzubringen. Wer Bereitschaft zur 
Integration zeige, genieße das Ver-
trauen der Bevöl kerung.

Ergo Russ, eine Tochter des 
gleich namigen deutschen Versiche-
rers innerhalb des Münchener-
Rück-Konzerns, hat mit diesem 
Konzept positive Erfahrungen ge-
macht. Das Unternehmen unter-
stützt ein Waisenhaus. „Im Rahmen 
der Partnerschaft stellen wir bei-
spielsweise ausge musterte Rechner 
zur Ver fü gung“, berichtet Ge-
schäftsführer Alexander May. „Die 
bekommen ein Upgrade, und den 
Kindern im  Waisenhaus wird daran 
der Umgang mit dem Computer 
beigebracht.“ Das sei eine sehr ef-
fektive Art des Lobbyings. Ent-
sprechend würden sehr viele Unter-
nehmen ähnliche Partner schaften 
unterhalten.

Was wäre der korrupte Beamte ohne den zahlungswilligen Lobbyisten? 
Der russische Gesetzgeber macht Bestechung einfach. Und die Branche 
selbst hat es nicht eilig mit einem Ethikkodex.

Es gab in der Vergangenheit in Russland zwei 
Versuche, die Branche zu regulieren“, erinnert 

sich Pawel Tolstych, Betreiber des Onlineportals 
Lobbying.ru und Leiter des Zentrums für die Erfor-
schung der Beziehungen zwischen Wirtschaft und 
Staat, ein Institut an der Moskauer Hochschule für 
Wirtschaftswissenschaften. Im Jahr 1995 ging in der 
Duma, dem russischen Parlament, ein entsprechen-
des Gesetz in die erste Lesung. Eine Mehrheit be-
kam es nicht. Einen zweiten, vorerst letzten Anlauf 
nahm 2003 die liberale Oppositionspartei Sojuz 
Pravych Sil gegen Ende der Legislaturperiode der 
dritten Duma. Die neue, vierte Duma nahm den 
Entwurf einfach wieder von der Tagesordnung.
Die einzigen Gesetze, die auch Lobbyisten und 
 GR- Berater betreffen, stehen im russischen Strafrecht: Paragraph 204, 290 und 291 beschäf-
tigen sich mit Bestechung. In Paragraph 201 geht es um Amtsmissbrauch. „In Russland gibt 
es auch kein Gesetz, dass den Berufswechsel aus dem politischen Bereich in die Wirtschaft 
reguliert“, so Tolstych. So schied beispielsweise der ehemalige Vizewirtschaftsminister 
 Andrej Scharonow 2007 aus dem Amt und wurde schon im Juli desselben Jahres Chef von 
Trojka Dialog, einer der größten russischen Investmentgesellschaften. Galt in Deutschland 
der Seitenwechsel von Ex-Kanzler Gerhard Schröder als Verstoß gegen ethische Grund-
sätze, so halten die Russen Scharonows Übertritt für normal. ■

Keine Lobby für Regulierer
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Pawel Tolstych: Lobbying wird in 
Russland kaum kontrolliert.

Alexander May, Ergo Russ: Präsenz 
vor Ort schafft ein Netzwerk.

Über das soziale Engagement hi-
naus versucht Ergo, mit der Teil-
nahme an Verwaltungsveranstaltun-
gen und eigenen Veranstaltungen für 
die Administration 
die Ent scheider für 
sich zu gewinnen. 
Alle Termine, bei 
denen ein di rekter 
Kontakt mit den 
politisch Verant-
wortlichen mög lich 
ist, sind Chef sache. 
„Das kann man 
 keinem PR-Mädchen oder -Bürsch-
chen überlassen. Da muss schon ein 
alter Hase hin: also der 
Niederlassungs leiter, mein Stellver-
treter oder ich selbst. Nur durch die 
Präsenz vor Ort bekommen Sie ein 
Netzwerk zusammen, das Sie nutzen 
können“, begründet May.

Tabatschnikow findet, dass so-
ziales Engagement auch ein guter 

Schutz gegen korrupte Beamte sein 
kann, die sich sonst jede Amts-
handlung bezahlen lassen. Natür-
lich habe der einzelne Staatsdiener 

keinen unmittelba-
ren finanziellen 
Gewinn. Aber er 
könne sich durch 
die Inves tition ge-
genüber seinem 
Vorgesetzen profi-
lieren. „Wenn der 
Beamte Rechen-
schaft ablegt über 

die Resultate seiner Arbeit, dann 
kann er sagen: ,Wir haben einen 
Hockeyklub, und ich habe ihn ins 
Leben gerufen‘“, erklärt Tabatsch-
nikow. Dass der Verein von einem 
Unter nehmen finanziert wird, muss 
der Vorgesetzte ja nicht wissen. 
„Der Deal ist: Die Firma wie der 
Beamte haben einen Vorteil von 
 ihrer  Beziehung.“ Christian Jahn ■

„Ich kann politische 
Kontakte nicht 

einem PR-Bürschchen 
überlassen.“
Alexander May, 

Ergo Russ


